
QWWIIANI HI Weltkrieg, elne Friedensarbeit
und Ciebestätigkeit.

ehr treffend und wahr ſchrie bor kurzem ein führendes Blatt „Die
kommenden Geſchlechter werden, enn ſich ihr Geiſt in die Geſchehniſſe

des Weltkrieges ertieft, mit einmütiger Bewunderung, mit en der
Verehrung und Ergriffenheit bei den erhabenen rtunden verweilen,
der Völkerhirt in Rom V ſeinem raſtloſen Beſtreben, der dbon „Gottes ge⸗
rechtem Zorn' heimgeſuchten, m ein Meer von lut und Tränen geſtürzten

DochWelt wieder den Frieden bringen, Unſerer Zeit geſchenkt
nicht nur das in dieſer grauenhaften Zeit geſchriebene oder geſprochene
Wort des eiligen Vaters muß in der Erinnerung der Nachwelt fortleben,
fortleben muß auch in dankbarer Erinnerung das liebevolle, raſtloſe irken,
durch das als wahrer Samariter ſeine ſegnende Hand anlegt, immer
merzen der Verwundeien heilen und Leiden Gefangener
indern ſind

Noch erwecken nUur ſchwache nzeichen die Hoffnung, 8 önnten die
eindringlichen Mahnungen des päpſtlichen Friedensfürſten in nächſter Zu
un dem in weiten Schlachtlinien enden Völkermorden Einhalt tun
So werden denn die väterlichen ahnrufe von den en des atikan
auch noch weiterhin über die Länder ſchallen Immer neue unden und
Ketten werden nach Linderung und Erlöſung rufen.

Trotzdem ſind die bisher erfolgten päpſtlichen Kundgebungen ſo zahl⸗
reich und ſo bedeutſam, daß * ſich ohnt, ſie zuſammenzufaſſen, die in
ihnen gezogenen Richtlinien und Anſchauungen herauszuarbeiten und die
in ihnen enthaltenen Mahnungen Und Wünſche auszuheben und dem chriſt
en ſchuldiger eachtung einzuprägen Dieſe Auswertung
päpſtlichen Kundgebungen ird für die deutſchen Katholiken ſo heil⸗
amer und troſtreicher ſein, als ſie ihnen zeigen wird, in wie weitem Maße
die eiſungen des eiligen Vaters ſich mit enen unſerer Biſchöfe ecken,
und wie die Anſchauungen Uund das Verhalten des bon ihnen geleiteten
Volkes den orten esſelben vorausgeeilt ind

1 Reichspoſt Nr 11 vom März 1916,
Stimmen 91
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Es ſind bor allem ſieben Kundgebungen, m welchen enedi ſeine
grundſätzliche Beurteilung des Weltkrieges und der durch ihn geſchaffenen
politiſchen und ſozialen Notlage niedergelegt hat

Bereits September 1914, drei age nach ſeiner Krönung, rief
in einer kurzen Mahnung (Ad Universos Orbis Catholicos hortatio)

im Anſchluß eine ähnliche Kundgebung 2 ſeines Vorgängers bom

Auguſt, das Volk, mit der ganzen nbrun eines da
Wohl ſeiner Kinder ſich ängſtigenden Vaters, zum ebe und zur Uße
auf, wandte ſich aber auch ugleich in klarer und beſtimmter Form, ittend
Uund beſchwörend, an die Lenker der Völker, ſie zur Beendigung des
ſchrecklichen en  enmordens bewegen

Mit derſelben wendet ſich enedi in ſeinem erſten großen
den geſamten Epiſkopat gerichteten Rundſchreiben vbom November

dieſelbe Adreſſe: an die irdiſchen Leiter der menſchlichen Geſchicke, Und
fügt hier den Hinweis daß 4＋2 10 doch außer der utigen, rutalen
Waffengewalt auch andere ittel gebe, für erduldetes Unrecht die
ſchuldige ne erhalten

Ungleich programmatiſcher iſt die Anſprache, der Heilige ater
im Geheimen Konſiſtorium vom Januar 1915 das Kardinals⸗—
ollegium le Mit ihr iſt der rie zuſammenzuhalten, welchen
enedi ezember 1914 den ardina ercier ri  ete Noch
einmal gibt der Papſt V dieſer ſeinem Schmerz arüber Aus
druck, daß das blutige Ringen vorerſt noch hoffnungslos weitergeht, ſo
daß ihm nur die Möglichkeit verbleibe, die grauenvollen Folgen desſelben wie
bisher nach Kräften indern Es erbiete ihm orerſt die ſeiner Stellung
ſchuldige Rückſicht, weiteres anzuſtreben. „Allerdings te es“, ſo
enedi fort, „dem römiſchen als dem bon ott beſtellten Aus
eger und er des ewigen Sittengeſetzes zu, mit beſonderem Nachdruck

verkünden, daß die Gerechtigkeit iemals Und Unter keinem Vorwand
verletzt werden darf, was wir hiermit mit weithin vernehmbarer Stimme
Undtun, mit entſchiedener Verurteilung eglicher derartigen Verletzung.

Cta apost. Sedis VI (1914) 501 — 502 vgl. Zeitgeſchichtliche Tkunden in
dieſem Heft 360)

2 Ebd. 373 Ebd 565—581 vgl eitge Urk. un dieſem Heft 361)
4 In ſeinem Lie ardtna Vannutelli vom Mai 1915 omm Benedikt

auf dieſen Hinweis zur Q. VII (1915) 253—255
5 Ebd (1915) 33—36 vgl. eitge Urk. un dieſem Heft 365)

Ebd. (1914) 668—669
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Trotzdem wäre eS weder geziemend noch zuträglich, enn wir mit
er Autorität in den Völkerzwi eingreifen wollten Es muß 10 doch
jedem bedächtigen Beurteiler der eitlage lar ſein, daß wir, ſo teilnahms⸗
voll wir auch dem utigen Ringen folgen, doch für keines der kämpfenden
Völker Partei ergreifen dürfen; müſſen wir 10 doch als Stellvertreter
eſſen, der ſein lut für das Menſchengeſchlecht vergoſſen hat, alle
in Utigem Kampfe ringenden Völker mit gleicher lebe Umfaſſen, und
ieg Uuns doch als dem gemeinſamen ater der geſamten katholiſchen Welt
die Hirtenſorge üher alle unſere ne ob, mögen wir ſie auch auf elde
Schlachtfronten ertei en Es darf aher der in dieſem Bruder⸗—
zwi nicht das Trennende, ſondern nur das alle einigende and des ge
meinſamen Glaubens ins Auge faſſen; ITde Er, ohne den Intereſſen
des rieden dienen, den auf das eligiöſe Gebiet übertragen
und die Ruhe und Sicherheit der eiligen W gefährden.

„Deshalb umfaſſen wir, frei bon eglicher Parteilichkeit, eide kämpfende
eile mit glei ſorgſamer tebe Uund folgen allen Phaſen des Utigen
Kampfes mit ſo größerem Bangen und Sorgen, als befürchten
iſt, nune alles Maß überſchreiten. Allerdings ird ſich dieſe ſorgende
Vaterliebe wie vbon jenen Kindern mehr zuwenden, ihm, dem
gemeinſamen ater der Chriſtenheit, ihre Ergebenheit in beſonderer eiſe
etunde aben ies zeig Unter anderem in ezug auf das geliebte
elgi Volk das reiben, welches wir vor kurzem den ardinal⸗
zbiſcho bon Mecheln gerichte aben

„Sodann möge uns geſtattet ſein, das Erharmen jener eere an⸗

Uflehen, auf feindlichem Gebiete ehen, auf daß ſie dasſelbe nicht
mehr ſchädigen, als zur eſetzung erforderli iſt, und *2 vermeiden, ſinnlos
das anzutaſten, was den Bewohnern das eUerſte iſt ihre Kirchen, ihre
rieſter und ihren Glauben Ferner erſtehen wir ſehr wohl, wie einlich
der Bevölkerung der vom Feinde beſetzten Länder die Fremdherrſchaf ſein
muß. Trotzdem müſſen wir ſie mahnen, ihr Los nicht in unüberlegtem
reiheitsdrang durch Auflehnung die neule einmal beſtehende öffent⸗
iche Gewalt noch vieles verſchlimmern.“

Noch viel eindringlicher ind die orte der apoſtoliſchen Ermahnung,
enedi Juli 1915, erſten Jahrestage der Kriegs⸗

erklärung, die kriegführenden Völker und ihre Häupter richtet Während
in ſeiner Allokution vom 2 Januar nur eine feierliche Warnung bor

Ebd (1915) 365—368 vgl eitge Urk. in dieſem Heft 19*
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eglicher Rechtsverletzung ausgeſprochen atte, wendet ſich nun, wie
ausdrücklich hervorhebt, als berſter irte aller Seelen mit ahrha hohe
prieſterlichem Freimut die Fürſten und Völker und rmahnt ſie mit den
bewegteſten, vbon tiefinnerſtem Mitleid eingegebenen Worten zur Beendigung
des grauſamen Krieges und en ſie auf Erwägungen hin, ge⸗
eignet ſind, die Geiſter dieſem heißerſehnten lele zuzuführen.

In der feierlichen Anſprache“ enedi ezember 1915
im geheimen Konſiſtorium die Kardinäle richtete, kommt noch einmal
auf die edanken zurück, ETL ereits Juli ausgeführt atte,

Unter den kämpfenden Parteien eine Annäherung herbeizuführen Und
VorFriedensverhandlungen einem glücklichen Abſchluß bringen

allem hebt hervor, daß Friedensbedingungen anzuſtreben ſeien,
nicht einſeitig dem Ntereſſe nUur einer der ſtreitenden Parteien entſprechen
Es ſollten aher eide eile ihre Rechtsanſprüche und ihre Zielpunkte bor.

egen, wobei elbſtverſtändlich alles nbillige und aßloſe auszuſcheiden
ſei Sodann müſſe jede Partei bereit ſein, anders eine Verſtändigung
erhofft werden ſolle, bon ihren Anſprüchen und Wänſchen zurück⸗
zuſtellen, da nUur durch olche beiderſeitige Zugeſtändniſſe eine Annäherung
erfolgen nne Hierauf geht der Heilige ater zur Beſprechung ſeiner
eigenen Lage über Die Außerungen über leſe weittragende rage ver⸗
dienen für ſich erwogen und gewürdigt werden.

Seine Ermahnungen Und atſ

ge zur Einleitung der heißerſehnten
Friedensverhandlungen wiederholt enedi V einem Briefe? ſeinen
Kardinalvikar Pompili bom März 1916, auf run der Berufung
auf ſein berſtes Hirtenamt, mit noch geſteigertem rn und noch herz⸗
icherem Mitgefühl mit den Leiden der bom Kriege heimgeſu

en Völker
Im weiten eil ruft Im Anſchluß einen bon einem katholiſchen
Frauenbund ihm mitgeteilten Vorſchlag das chriſtliche olk auf, daß

n der eiligen Faſtenzeit die ra ſeines Gebetes Und ſeines
Bußeifers darauf ri  L, bon ott den erſehnten Frieden 3u erlangen.

Verweilen wir noch einen Augenblick hei dieſen inhaltsſchweren Kund⸗
gebungen.

Der rundton all dieſer Kundgebungen des eiligen Vaters, der
Nährboden des Geiſtes, der ſie erfüllt, iſt eine glaubensvolle und glaubens⸗

Ebd 509—512 vgl. eitge Urk. un dieſem Heft 372); ogl ferner 523—525
111 (1916) 58—60 vgl eitge Urk utn dieſem Heft 375)



enedi im Weltkrieg, ſeine Friedensarbeit und Liebestätigkeit. 305

ſtarke Auffa de mtes, das ihm die orſehung zugewieſen
und dem ſie ihn in augenfälliger eiſe borbereite hat Allerdings
ird ieſe aufs Überſinnliche und Übernatürliche gerichtete Verfaſſung leider
bon Unſerer Umwelt immer weniger verſtanden Uund aher immer leiden
ſchaftlicher und grimmiger verläſtert. enke hier nicht die bon
allen wiſſenſchaftlichen eiſtern verlaſſenen aterialiſten, oniſten Und
Atheiſten, ondern jene Kreiſe, Unſerer Weltanſchauung Uund dem
rnſten wiſſenſchaftlichen Betrieb immerhin n  er ſtehen, wie die Alt⸗
lutheraner, obgleich ſie den noch eute gelegentli mit apokalyptiſchen
Kraftſprüchen bedenken, oder die rationaliſtiſchen Hiſtoriker, eren on
vielfach geſunde und erfolgreiche kritiſche Schärfe nfolge eines mangel⸗
haften Gottesbegriffes nur der Schwelle des Wunders verſagt; 10 el
die Moderniſten, das Fehlen folgerichtiger apologetiſcher Schulung nicht
zum vollen, klaren Uund lebensfähigen Glauben kommen ließ; ihnen allen
gilt jene Auffaſſung als dogmatiſche Gebundenheit und grober angel der
lementarſten Vorausſetzungsloſigkeit. Und doch fordern auch wir für Unſere
wiſſenſchaftlichen rbeiten freie Bahn allem Wahren und Guten,
jedem wahren Fortſchritt und jeder geſunden Kultur Auch wir en ſie

Ja, wir ſind ratio⸗uns durch keine unberechtigten Schranken verlegen.
naliſti als alle Rationaliſten, kritiſcher und folgerichtiger als unſere
Gegner. Wir fordern bon unſerem ott eweiſe für ſein Daſein Als
vorausſetzungsloſe Forſcher laſſen wir ſeine Zeichenſprache der Under und
Vorherſagungen, ſeine alles menſchliche en und Können überſteigende
Heilsordnung Und Heilsgeſchichte ohne Likten Beweis, ohne vollgültige
Herleitung aus ſeiner Allmacht und kl  3  ei nicht gelten; wir beugen
uns aber lsdann in ſchuldiger emu der erkannten ahrheit, mag ſie
uns auch herb ſein; wir chämen uns ihrer nicht, eil die weite Welt
ſie mißkenn und bemitleide oder gar verläſtert Sich en und drücken,
halbes Verleugnen der erkannten, wiſſenſchaftlich ſtreng Uund ritiſch Er⸗

wieſenen ahrheit, auch enn ſie Überſinnliches Und Übernatürliches ehrt,
kann niemanden imponieren, muß vielmehr jeden entehren.

Lernen wir alſo durch das Beiſpiel des eiligen Vaters, im Gefühle
der rd und ahrhei Unſerer Lebensauffaſſung und Weltanſchauung,

CS nottut, für ſie klar und Uunumwunden einſtehen. Nur auf run
dieſer Vorausſetzungen ird Uuns die Sprache verſtändlich, der
Heilige ater in ſeinen Kundgebungen Tt; die Ime und das
herzliche Mitgefühl ſeines Vaterherzens; die Hoheit Und der rn ſeiner
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Mahnungen und Warnungen; die ra und Nachhaltigkeit ſeiner riedens⸗
beſtrebungen. ES ſpri eben der Heilige ater als Stellvertreter des
Gottmenſchen, der die Welt ſo geliebt, daß ſein eben für ſie hingab
und durch ſein und ſeiner Stellvertreter liebevolles alten und Lehren ſie
wieder ihrer ewigen Heimat zu  ren will Er ſpricht aher, eingedenk
ſeiner Pflichten und E, als ater, Lehrer und Leiter der enſ

ei

Naturgemäß ſpri lauteſten die lehe des Vaters, dem die
ausſprechlichen Leiden ſeiner ne Außerungen herzli itleids, herz
erſchütternde Klagen über das Dulden, Darben und Sterben ſeiner Söhne
rpreßt, wie ＋2 die Welt in dieſem Maße und dieſer Ausdehnung
wohl noch nie geſehen hat; ſpricht die iebe, die Energie und
Findigkeit des Vaters der Chriſtenheit zur Reitung, zur Ausſöhnung ſeiner
Kinder un ewegung ſetzt Aber außer dieſer kummervollen lebe ſpricht
auch der lefe rn und die volle Autorität des Hauptes der Chriſtenheit.

enedi iſt ſich der ganzen weltumſpannenden Höhe und eite ſeines
oberſten Hirtenamte vollauf bewußt. chon in ſeinem erſten Undſchreiben
bom obember 1914 ſpri er bon ſeinem „alle umfaſſenden ater⸗
herze (nostrum communis 0omnium Patris animum) J, vbon der ihm
anbertrauten erde, alle Menſchen, enn auch nicht alle m der⸗
ſelben eiſe, umfaßt (innumerabilem 8S4ane Sregem, Ub qui Universos
homines, alios alia ratione complectatur), da der Heiland durch ſein
koſtbares lut alle er hat Uund aher keiner vbon den Wohltaten der
rlöſung ausgeſchloſſen iſt; weshalb der g9  1 irte alle entweder be
rei in der rde ſeiner eiligen 1 glücklich geſicher weiß oder in
ieſelbe einladet ? Er arn m der Allokution vom 22 Januar 1915
als gottbeſtellter, oberſter Usleger und Uter des ewigen Sittengeſetzes
vor eglicher Rechtsverletzung (Romani quidem Pontificis, Ub qui COn-

Stitutus Deo Sit SuMNuS legis aeternae interpres et vindex,
maxime est. edicere nemini unquam Ulla Fas 8886 ViOlari
iustibiam) In der ſo eindringlichen Apostolica Xhortatio bom Juli
1915 erinnert eLr daran, daß die erſten orte, ＋ als oberſter
Hirte der Seelen (come Supremo Pastore delle anime die Völker
und Fürſten richtete, orte der tlehe Uund des rieden 5 mahn die
Vaterſtimme des Ste  ertreters des ewigen und höchſten Richters zu ren,
dem die errſcher echenſchaft chulden, ſowohl über ihre amtlichen Maß⸗

1 Ebd VI (1914) 566 2 Ebd VI 565 Ebd VII (1915)
*N  *N Ebd VII 366
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nahmen wie über perſönliche Verhalten (ascoltate 1a paterna OCGE

del Vicario dell Hterno Supremo Giudice, al quale dovrete ren-

dere COnto CO81 pubbliche imprese, COlMe dei privati atti voOstri)
Auch m ſeiner letzten Kundgebung vom März 1916 hebt bon
hervor, daß ihm als dem Hirten aller Seelen (come Pastore universale
delle nime ) bon ott eine Sendung des rieden und der lebe an⸗

ertrau ſei
Das ſind ohne Zweifel hohe und weittragende orte, die aber

der Stellvertretung entſprechen, dem Papſte durch Chriſti Wort zu⸗
omm Er ſoll 10 alle Völker lehren mit einer nicht nuUur über die irche,
ondern auch über die ganze Chriſtenheit hinausreichenden Sendung;
ſoll die erde, die ſeine Stimme hört, weiden; ſoll die Ab⸗
geirrten mn die eine Ide zur  ren, ſoll alle ihr Fernſtehenden ihr ein⸗
gliedern Allen 4  en, allen Menſchen chuldet Heilandsliebe und
Hirtenſorge.

Doch mit dieſen die Höhe und eite ſeines gottgewollten mie Um⸗

ſchreibenden orten iſt die orrekte, uge und vornehme Zurückhaltung
zuſammenzuhalten, ſich enedi auferlegt. So eindringlich und
ern auch eine Mahnungen zur Verſöhnung und zum Frieden ſind; ſo
oft und auch den Weg au

eiſt, der dieſem heißerſehnten
lele It, und die Modali  en einer wirklich ausſichtsvollen riedens
verhandlung vorlegt und erörtert, die Notwendigkeit der igung und
Selbſtbeſcheidung in der Aufſtellung und Vertretung der Friedensforderungen
etont, die Politiker mit der elementaren ra des Völkerlebens rechnen
ei ſo ar ſich über die das Daſein der geſamten ziviliſierten Welt
bedrohenden Folgen des furchtbaren Krieges ausſpricht; ſo orgſam ber⸗
meidet s, die Streitpunkte, den traurigen Bruderzwi entflamm

Er arn nuraben, berühren und die Schu  ragen erörtern
gemeinſam alle arteien bor Fehlgriffen, wie ſie bon dem traurigen Kriegs⸗
handwerk faſt unzertrennlich ſind Ja ſpricht 8 lar als unverbrüch⸗
en rundſatz aus, daß die eligion nicht mit Politik werden
Tfe, da dies nur zum großen Schaden beider eſchehen nune

In der Allokution vbom 2 Januar 1915, in welcher enedi aus⸗
führlicher Und chärfer als on die Notwendigkeit dieſer Zurückhaltung
betont, ſind, wie wir oben ſahen, drei Mahnungen enthalten. Zunächſt

Ebd (1916)
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alle Parteien die Mahnung zur unverbr  lichen Wahrung der Ge⸗
rechtigkeit, ſodann eine Mahnung zur Schonung die V fremdes Gebiet
eingedrungenen eere und ritten eine Mahnung zur Beſonnenheit
die Bevölkerung der bon feindlichen Truppen eſetzten Landesteile Da
die beiden erſten Mahnungen den nklagen entſprechen cheinen,
von feindlicher eite das Verhalten der deutſchen Truppen in Belgien
IAt verleumderiſcherweiſe let mit ſinnloſer UÜbertreibung vorgebracht
wurden, und enedi Ugleich ſeinem herzlichen Mitgefühl mit dem traurigen
Loſe dieſes unglücklichen, ihm ſo ergebenen Landes Ausdruck erleiht, ſo
wurden manche Klagen über mangelnde Neutrali aut, obgleich elde
Mahnungen ohne Zweifel ebenſowohl die ruſſiſchen eere trafen Auch
der Fürſtbiſchof bon Brixen ſah ſich veranlaßt, ſeine Diözeſanen zur
Ruhe mahnen, falls der ein in ihre Heimat. vordringen 0  L.
eine Gefahr, die 2  E  rte Tapferkeit des Tiroler Vo  kes bald
glücklich an ene Klagen veranlaßten wohl den eiligen ater,
ſich V der olge noch größere Zurückhaltung aufzuerlegen. Von dieſer
Haltung ieß ſich auch dann nicht abbringen, als Zeiten nicht nuUur
m der Journaliſtik, ondern elbſt VN den angeſehenſten Zeitſchriften ganzer
Länder eine ma und ſkrupelloſe enſive ihn einſetzte,

ihn einer Parteinahme zwingen. Die vornehme Ruhe Und
Feſtigkeit, bei dieſen Gelegenheiten den anſtürmenden ogen ent
gegenſetzte, zeig uns, wie ſehr die orſehung einen den Bedürfniſſen unſerer
ſo ſchwierigen Zeit gewachſenen Mann auf etri rhoben hat

Wem die üblichen Redensarten dbon den Weltherrſchaftsgelüſten des
Papſttums geläufig ſind Und auch die kritiſche Geſchichtſchreibung
iſt darin Urchau nicht einwandfrei könnte geneigt ſein, den an  18
un Benedikts als ein „Novum“, als eine neuzeitliche, durch die
der Weltläufe dem aufgezwungene Korrektur ſeiner mittel  2
alterlichen Anſchauungen und Beſtrebungen anzuſehen, und doch iſt dieſe
Zurückhaltung nur der Ausfluß jener Politik, die ſelbſt einen nnozenz III
dem König von England ſchreiben ließ 77 ieg uns fern, über Feudal⸗
re befinden wollen, über die Entſcheidung dem nig zU⸗

Wir Urteilen nur über Sündenfragen, über die wir unſern
ru ohne Zweifel allen gegenüber eltend machen können und müſſen.“
Dieſelbe Auffaſſung etkunde Alexander III., enn Er ſagt „In An
etracht der Tatſache, daß dem König und nicht der Kirche zuſteht, über
olche Beſitzrechte entſcheiden, beauftragen wir dich, ami e8 nicht den
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Anſchein hat, als wollten wir die des Königs bon England an⸗

aſten, der leſe ache als bor ſein ribunga gehörig betrachtet, die Ent
ſcheidungen üher Beſitzrechte dem König überlaſſen und dich nur mit
der efrage be  igen ＋ 1

Es galt ehen ſchon damals der Satz, daß Zeitliches als ſolches dem
Papſte nicht uUnterſteht, e8 ſei denn 68 werde mit ihm Geiſtliches in rage
geſtellt; wie denn auch, enn die ehedem den Königen Frieden
aufzuerlegen ſuchten, dies zuma geſchah, enn durch unzeitigen Unter
den chriſtlichen Fürſten die Kreuzzugsintereſſen des eiligen Landes ge
chädigt wurden, deren Wahrung die Päpſte ſich ſtets ganz beſonders an⸗

gelegen ſein ließen.
Übrigens er die Zurückhaltung, enedi in klarer Er⸗

kenntnis ſeiner Stellung Und Sendung in der gegenwärtigen Welt und
Kriegslage ſich auferlegt hat, nicht wenig ſeine Friedenstätigkeit. Kann
doch die gegenwärtige Parteigruppierung, ihre Gründe und lele nicht be⸗
rühren, geſchweige denn objektiv erörtern und inſchätzen Infolgedeſſen darf
eLr ſeine Mahnungen Uund Vorſchläge der Lage nicht anpaſſen; denn jede
ſeiner orte ird von beiden Parteien 19

niſch und eiferſüchtig eprüft,
ob * zugunſten oder zuungunſten einer erſelben verwertet werden kann.

Urch dieſe Zwangslage iſt der Heilige ater veranlaßt, ſich in der
Faſſung ſeiner Friedensmahnungen hoch über den Niederungen der ſtrittigen
Zone alten, wodurch eine Mahnungen eine auf den erſten Blick mehr
theoretiſche und rein grundſätzliche Färbung rhalten, die ihnen ein
weltfremdes, der konkreten Wirkli  el entrücktes Gepräge erlei und ſie
auf das Selbſtverſtändliche und Alltägliche herabdrückt. Der Heilige ater
kann nicht andeuten, daß es ſich Im gegenwärtigen rieg um die Ent
ſcheidung einer Daſeinsfrage, die rage, ob Deutſchland aus der
ethe der bei den Weltfragen berückſichtigenden Großmächte auszuſcheiden
habe oder aber ob ihm die ſeiner Bedeutung und Stärke gebührende Stellung

nnozenz III [cap. 13, de iudiciis (II, 191 „Non nim intendimus Iudi-
ATEe de feudo, cuius ad ipsum spectat iudieium „Sed decernere de
peccato;, Cuius ad ͤ08 pertinet sine dubitatione Censura, Auanl 1IN quemlibet

et debemus.“ Auch Alexander III. cap. 7, qui Hlii int
legitimi (I 171 „Nos attendentes quod ad 8 pertinet, NoOl ad ecelesiam,
de talibus possessionibus iudicare, videamur Iur!l regis Anglorum detrahere
qui ipsorum iudieium ad asserat pertinere, fraternitati Vvestrae mandamus,
quatenus regi possessionum iudieium relinquentes, de principali (d Über
die Ehefrage) plenius cOognoscatis.
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gönnen ſei So muß er ſich darauf beſchränken, Völker und Fürſten
bon dem grauſigen Blutvergießen abzumahnen und 9  en Verhand⸗
lungen geneigt machen, und bon maßloſen Forderungen, ſtarrem Feſt
halten und einſeitigem orgehen abzumahnen.

Trotz alledem elingt e8 enedi in dieſen ſo ſchwierigen Ausfüh
rungen, die aje und ra des Stellvertreters Gottes Uund des Rufers
Iin der mit der klugen, freien wägung des erprobten Diplomaten
und der rme und ſorgenden lehe des Vaters und Hirten zu vereinigen.
Als ein ſchönes Beiſpiel rweiſt ſich bor allem die HRXhortatio apostolica
des Uli

Die aje und rd der päpſtlichen Sprache habe ich ſchon oben
gekennzeichnet. Den erprobten Diplomaten erraten Unter anderem die Forde⸗
rungen, enedi — verſchiedenen Stellen für ausſichtsvolle riedens⸗
verhandlungen au  2 Allen ieg die ekannte, treffende Begriffsbeſtimmung
der Diplomatie zugrunde als der un des öglichen. Andere Auße⸗
rungen erraten ein offenes Auge für politiſche und nationalökonomiſche
Ver

niſſe und für die dem Diplomaten ſo unentbehrliche Volkspſychologie.
So erhebt Benedikt ſeine Stimme den rieg, der ihm wie ein Selbſt⸗
mord des geſitteten Europas erſcheint; eLr ſpricht bon dem grauſamen
orden, durch das Europa bon der Hoͤhe der menſchlichen Kultur herab⸗
gleiten önnte, der das Chriſtentum rhoben hat Sehr treffend
kennzeichnet die igenart des gegenwärtigen Krieges mit den orten
7 ſind die gewaltigſten und durch Kulturſchätze mächtigſten eiche,
Untereinander m wildem Kampfe liegen. Was Under, enn ſie mit
all den ausgeſuchteſten Zerſtörungsmitteln, die moderne Technik
ihnen in die Hand gibt, ſich zerfleiſchen.“

Sodann mahn Er, „wohl edenken, daß die Völker nicht ſterben, daß
ſie ielmehr, auch ebeugt und zertreten, nirſchen das ihnen aufgezwungene
Joch tragen, ihre Befreiung erſtreben und den ei des 1  0  e. und der ache
als trauriges Erbe bon Geſchle zu Geſchle weitergeben werden“. Ja
ſelbſt die Bedeutung der begründeten Aſpirationen der Völker weiß enedi
als nicht zu mißachtende pſychologiſche Momente richtig einzuſchätzen. Doch
nigeht ihm Qbei ohne Zweifel keineswegs, daß, ſo treffend auch dieſe Be⸗
merkungen ſind, ſich doch Zwangslagen rgeben können, in denen die icherung
des eigenen Beſtandes eine gegenteilige Politik zur traurigen macht

S 303 vgl eitge Urk. un dieſem Heft 370)
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Die aus dem Herzen bon Millionen geſprochenen Mahnungen zum
Frieden und zur Verſtändigung anden, obgleich ſie wie aus anderer Welt,
aus einer Welt voll chriſtlichen Glaubens und chriſtlicher Hoffnung klangen,
ein verſtändnisvolles Echo und ankbare Anerkennung auch Stellen,
von welchen man ſo freundliche orte kaum 12 gehört 0 Alle An⸗
erkennung berdienen die orte, der deutſche Kanzler in feierlicher
Stunde im el  aN dem päpſtlichen Mahner widmete, wie auch der
Dank, den eſſen Vorgänger im ohen Amte, Fürſt ow, in Brunnen
inmitten der auf Betreiben des eiligen Vaters in der gaſtlichen Schweiz
gepflegten Gefangenen dem päpſtlichen Wohltäter darbrachte Auch m der
re orte und tiefempfundenen Dankes in ern

leſen, ſich in ganz andern Bahnen ewegten.
„Der iſt eine der größten ſittlichen auf Erden“, ſo be⸗

ginn die Neue Freie Preſſe? einen Leitartikel, in dem zunächſt mit leiſer
Anlehnung den berühmten, unvergeßlichen Exkurs Macaulays die
hiſtoriſche Stellung des Papſttums ſchwungvo gezeichnet und gewiſſer⸗
maßen das Piedeſtal erri wird, auf dem ſich die igur des gegen⸗
wärtigen Vertreters dieſer Macht erhebt

„Der iſt eine der rößten ſittlichen auf Erden. tele hundert
Millionen verehren ihn als oberſten Richter über ihre Seelen und als ater der
Menſchen, den der Heilige ei ſelber auserwählt, damit der Hoheprieſter der
Ix Iim ſterblichen elbe die unſter ei hienieden ertrete Wer
freieren Weltanſchauungen uneigt, ſie un dem Nachfolger des etru
eine Geſtalt, Überlieferungen bon Jahrtauſenden ortſetzt und den leben⸗
igen Inhalt einer verkörpert, die vom römiſchen Kaiſerreiche über die
randung der Völkerwanderung hinweg und durch das Mittelalter und durch
alle Veränderungen unſerer Zeit ſich fortpflanzt und der Vergänglichkeit nicht
unterworfen geweſen it. Die erſten Päpſte ſind über das iſche orum ge⸗
ſchritten, als nicht wie jetzt in Trümmern lag, ondern von old und Marmor
glänzte, umſäumt von den ſtolzen Kaiſerpaläſten und geſchmückt mit der Säulen⸗
ra der heidniſchen Tempel. Wo iſt eine Einrichtung, die dieſer 1 ider⸗
ſtandsfähigkeit gliche? Als dem Jupiter noch mancherlei au  er und rank⸗
er geſpendet wurde und Jungfrauen das Heiligtum der E hüteten, wurde
der Primat eſch

E und noch jetzt ufrecht, nachdem die Geiſter bon ſo
ganz andern Erkenntniſſen geleite und die Zuſammenhänge mit dem ertum
nur durch die Bewunderung der un und durch den menſchlichen Inhalt vber⸗
mi werden.“

Unten 320 2 11 V 1915, Nr 1 187
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Zur Perſon Benedikts überlenkend, das fort
„Die hiſtoriſche igur eines Papſtes, die eines Mannes, der auf ſo

vielen von der Vergangenheit gebauten Stufen dieſer Urde hinaufſteigt, ird
noch rhöht, enn EeLr ſelbſt eine Perſönlichkeit iſt und nicht bloß aus dem Reich⸗
tum der 1 pft, ondern ihn auch durch ſeine igenar vermehrt. Der
jetzige wurde in den Schrecken des ieges gewählt; aber chon in der
kurzen riſ ſeiner Amtstätigkeit hat ſich die einung bilden können, daß Er

nicht als gleichgültige ummer, als 0 Ordnungszahl, die gezählt werden muß,
jedo wenig za durch die Erinnerungen des attkan- gehen werde Das iſt
nicht der Papſt, der auf Throne, Umfache von Pfauenwedeln und be
leitet von rauſchender Muſik, durch die Peterskirche werden muß,
bedeutend zu ſein. Er würde im einfachſten Kleide ſich als Individualität be⸗
merkbar machen und denen auffallen, die eine Witterung fů das Talent aben
und (8 auch dort chätzen, ihr Denken ſich nicht zu beugen vermag.

Der hat ſich nach ſeiner Thronbeſteigung mit der rage beſchäftigt,
was dieI tun könne, den bom Unglück heimgeſuchten Völkern den Frieden
wiederzugeben. Wir verſtehen, daß Eer die Antwort mit dem ernſteſten
gefühl geſucht hat, eil da Herz ihn dazu führen mu  E, aber auch deshalb,
eil * jede vornehmere atur einer eit ausſchauenden dazu drängt,
zu prüfen, welchen Einfluß ſittliche Kräfte auf eine Welt aben können, die ſich
ſcheinbar nur auf Macht, auf Armeen, auf Geſchütze und auf bewaffnete Mil
lionen ann der Papſt, der den Wunſch hat, der anz zu
verleihen, hervortreten und als Friedensſtifter den Stillſtand des Kampfes ge⸗
ieten? Nichts AGre ungerechter als der Vorwurf, daß ſeine Kräfte zu emem
olchen Unternehmen kaum zureichen. DieI hat * nur ſelten un dem iſto
iſchen Abſchnitte gekonnt, als das geiſtige eben aſt durchaus bom Glauben be
rſcht war und ſie über den Monarchen an und die täglichen Hand⸗
lungen der einzelnen und der Geſellſchaft egelte Der rieg von heutzutage iſt
eine Maßregel äußerſter Notwendigkeit, ein ſolches Zuſammenraffen zum

der ganzen Zukunft und eine ſolche, das innerſte Weſen eines Landes
berührende Gefahr, daß niemand von der Verantwortlichkeit entbinden kann und
daß deren Träger, mag ihr Sinn noch fromm ſein, auf den eigenen Ulen
geſtellt ſind und in dieſer Einſamkeit mit ſich zu Rate gehen müſſen. Die ſitt

2
en räfte, we kämpfende Armeen auseinanderreißen und den Mund der
Kanonen verſ

eBe könnten, ſind zu nden In den Leidenſchaften und
Schickſalen der Völker pricht nicht bloß der Glaube, ondern die Geſamtheit der
riebe, die Verteidigung des angeſtammten Bodens, die Erhaltung der Gemein⸗
aft, der Hang zur nationalen Vervollkommnung und die Sorge vor dem Ein⸗
bruche der Fremdherrſchaft.

Der weiß es, aber das indert ihn nicht, der beſtändige Anreger des
Friedensgedankens zu ſein und ſich einen Verbündeten wählen, der als Pra
ſident der Vereinigten Staaten auch ein ſittliches Anſehen hat und ugleich
emer der Mächtigſten auf dieſer Welt
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In ähnlicher eiſe äußert ſich dasſelbe Blatt 1 zur apoſtoliſchen Frie⸗
densmahnung bom 28 Juli 1915

„Der verkörpert eine ſo hohe ſittliche Macht, daß niemand ohne
Achtung ſeine Friedensbitte ren ird Gerade eswegen, eil nicht die Ge⸗
walt eines Herrſchers über Land und eute und rein geiſtig wirkt, wäre
*2 von beſonderer Bedeutung, enn 8 ihm gelänge, auch nur die Vorbereitung

Nachdem der reiber ſozu einer Beendigung des Krieges herbeizuführen.“
dann U. auch vom Eindringen nationaliſtiſcher Tendenzen ſelbſt in den romi  en
Klerus geſprochen, chließt er „Trotzdem aber bleibt das Wort Friede ſo
Schönes und der nach aldigem Ende des grauenhaften Kampfes ſo
ringend, daß jeder, der dieſen Ton anſchlägt, der öchſten Achtung iſt
Noch iſt tellei die Stunde nicht gekommen, aber einmal muß ſie und ird ſie
chlagen

Zu derſelben päpſtlichen Mahnung vbom 2 Juli 1915 chreibt die
11 2  25„Fraͤnkfurter Zeitung

ewiß, der Ausgangspunkt dieſer päpſtlichen Kundgebung iſt die ka⸗
holiſche Idee, nach der alle geiſtigen Uter dieſer Welt dem zur Hut anvertraut
ſind, der für die Gläubigen die ſi

are Vertretung der andern Welt ar
Das Gefühl der Verantwortung und des väterlichen merze über die entſetz⸗
en Opfer des brudermörderiſche Krieges, von dem die des Papſtes
die nregung rhalten, entſpricht durchaus jener unpolitiſchen, kosmiſchen und
religiöſen Idee de Papſttums als einer von obit über die Menſchen geſetzten
Einrichtung In dieſem mne egriffen, müßten die Orte des Papſtes dort
die höchſte Wirkung erleben, wo, wie etwa in Frankreich und Italien, die be⸗
herrſchende eligion ieſe geiſtige Stellung des Papſttums anerkennt, dort aber
ohne Wirkung bleiben, wO die tatſächlichen oder geiſtigen Beziehungen zum Papſte
gelöſt ſind Es iſt aber nicht daran zu eifeln, daß enedi als eLr 8
ntſchloß, m Jahrestag des Weltkrieges vor die Offentlichkeit zu reten, eme
konkretere Aufgabe vorſchwebte als die, den Frieden nur zu redigen. Seine Auf⸗
aſſung bon der Stellung des Papſtes iſt, wie er in emer zwar kurzen, aber eLr

eignisreichen Regierungszei ezeigt hat, ſo, daß er ſich wohl berufen ühlt, den
Frieden auch zu vermitteln und zu machen. ami wächſt die Bedeutung ſeiner
Kundgebung, aber auch die Schwierigkeit, ihre Wirkung und ihren politiſchen Wert
zu ermeſſen.

Niemand In Deutſchland und vermutlich auch anderswo ird ohne Bewegung
und innerſtes Einverſtändnis die Klagen des Papſtes über te Verheerungen eſen,
die der rieg Menſchen und Gütern, OVW den Heeren und in der friedlichen
Bevölkerung der kriegführenden Staaten anrichtet. Wie man ſich auch zur Re⸗
ligion überhaupt oder zur ellen mag, die der ertri niemand

31 Juli 1915, Nr.
Juli 1915, Nir 210, zweites Morgenbla



＋ enedi im Weltkrieg, ſeine Friedensarbeit und Liebestätigkeit.
ird ein Wort prinzipieller Entgegnung nden, enn man an einem edenktag
des Krieges nicht nur ſeine tele und Erfolge, ondern auch an le Tränen
en die ihn gefloſſen ſind.“ „Und werden die Völker unſerer Feinde,
die, verblendet bon Haß und Verachtung alles eutſche, ihren Führern bis
ans Ende zu folgen noch eben gelobt aben, Verſtändni für die edeln Worte
des Friedensfürſten haben? Wir es, enn auch Unter eifeln, zu
Denn in Deutſchland ird te päpſtliche allen ohne Unterſchied des
auben das Gefühl vermitteln, daß ſie aus einer Gedankenwelt ommt, der wir
durch den rieg nicht ntrückt ſind 4

Es gelang alſo den päpſtlichen Mahnungen, den Kanonendonner
übertönen und ſich V einer Zeit eachtung und Gehör rſchaffen,
we onſt nur Kriegsnachrichten zugänglich iſt Und doch ſind es zum
Teil ernſte und erbe Wahrheiten, ETr Vo und Fürſten entgegen⸗
hält Dieſen Erfolg berdanken eine orte ohne Zweifel zunächſt ihrer
ahrhei und Berechtigung, ſodann aber auch dem ſchwerwiegenden Um⸗
ſtand, daß ＋ der Heilige ater nicht mit orten bewenden läßt, ondern
ieſelben durch eine unerm Liebestätigkeit begleitet Und bewahrheitet.
Wir ren 10 eben jetzt weither über die See ähnlich formulierte Mah
nungen zur Menſchlichkeit, aber die aten der Mahner ſtrafen ihre orte
gen Man kann nicht den mörderiſchen Kämpfen Einhalt gebieten,
enn man ſie Ugleich durch eld und 0  en n  V

Die Liebestätigkeit des Heiligen Vaters dagegen erdien eingehende Be⸗
achtung eder Uferuf, der ihm rang, and ein williges Gehör
Nach allen Richtungen, über alle Länder eift aſtlos ſein Blick, immer
neue Gelegenheiten erſpähen, merzen indern und Tränen zu
rocknen

Rührend iſt bor allem die Großmut, mit der ＋ inmitten der eigenen
finanziellen en und Schwierigkeiten das wenige, was ihm mit
em Opferſinn die Gläubigen darbringen, mit jenen el die für noch
Imer und bedürftiger hälb als ſich ſe

Kaum rte enedi anfangs ezember 1914, daß trotz der eigenen
Uteren Not die elgiſchen Journaliſten nach einem ereits mehrjährigen
Gebrauch in ihren ern die übliche Weihnachtsgabe für den eiligen
ater ſammelten, als ELr ezember in einem liebevollen reiben
an Kardinal ercier denſelben anweiſt, die ereits geſammelte Summe
zur Linderung der Leiden des ſo er heimgeſuchten Landes berwen⸗
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den ! Auch der ſo bedauernswerte Verluſt der Löwener Univerſitäts⸗
bibliothek veranlaßte den eiligen ater, ſein Scherflein zum Aufbau einer

Bibliothek beizutragen 2.
Bedeutende Opfer egte ihm mitten in der traurigen Kriegszeit das

ſchreckliche robeben auf, das Januar 1915 morgens die ruzzen
ſo heimſuchte und bezzano in ein großes Leichenfeld vberwandelte
Er nicht nur nach Kräften der dringendſten Not der obdachloſen
Bevölkerung abhelfen, ondern nahm auch die zahlreichen Waiſenkinder in
ſeine väterliche und ſorgte für den Wiederaufbau der Gottes⸗
häuſer

Nachdem außer Belgien auch Frankreich V reichlichem Maße die Leiden
und Entbehrungen des ſchrecklichen Krieges verkoſtet atte, ließ enedi
I 1915 durch ſeinen Staatsſekretär, der das hartgeprüfte Land

V langjährigem Aufenthalt liebgewonnen atte, ſein herzlichſtes Mitgefühl
ausſprechen und dem ardina Amette von ari Franken zu⸗
weiſen zur Hebung der ärgſten Not “

Die ſchwere Prüfung, mit dem Weltkrieg über das ſo glaubens⸗
reue olniſche olk hereinbrach, veranlaßte den eiligen ater, den Erz⸗

bon Gneſen⸗Poſen und von Krakau je 000 tre Ugehen zu
aſſen

Kaum war m Oſtpreußen der Einbruch der wilden Uſſiſchen Horden
erfolgt, ſo war auch hier enedi glei zur und ſtellte

September 1915 dem Biſchof von Ermland Mk zur Ver
fügung zur Befriedigung der dringendſten Bedürfniſſe. Faſt die⸗

Zeit gingen weitere Mk den Biſchof bon Luxemburg,
da auch dieſes Großherzogtum Unter der Kriegslage er leiden 0

Die Verwüſtungen, im Januar 1916 die große Meeresflut N

der holländiſchen Küſte verurſachte, veranlaßten den eiligen ater, eine
gleiche Umme auch den Erzbiſchof bon Utrecht abgehen laſſen ö.
e die ſeiner Hirtenſorge ferner ſtehenden Länder der Serhen und

Montenegriner der Heilige ater vbon ſeinem Wohltun nicht aus

0 eL ſchon im Februar dieſes Jahres dem romi  en Vertreter des
ung  en Serbenvolkes 5000 Franken Ugehen aſſen, ſo wies im
März weitere 000 der Wiener Nuntiatur zu, der übergroßen Not

Ebd VII (1915) 358cta apost. Sedis VI (1914) 668
Ebd 249Ebd VII (1915)

Osservatore Romano 1916, 27 ennaio.
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der Montenegriner und Serben ſteuern Eine weitere Summe ließ
enedi für enſelben Zweck uni 1916 dem Erzbiſchof bon Anti⸗
vari zugehen.

Die gleiche Summe gelangte auf Befehl Benedikts an dieſelbe Nuntia
tur, ami ſie den bon der Kriegsgeißel hartbetroffenen griechiſch⸗ unierten
Ukrainern zukommen

ald nach Beginn des öſterreichiſch⸗italieniſchen Krieges ies der Heilige
ater dem öſterreichiſchen Armeevikar und dem italieniſchen Armeebiſchof
je 5000 zur Beſchaffung bon Fe  apellen und Tragaltären.

Als dieſelbe Zeit eine Feuersbrunſt die Kathedrale von Sora in
Unteritalien zerſtörte, ſandte enedt ſofort zum Wiederaufbau.

Als im Mai 1916 in Anbetracht des ſiegreichen Vorgehens der öſter⸗
reichiſchen Truppen die italieni  e Regierung in Eile die Grenzbevoͤlkerung
zur  zog, ieß der dem Biſchof bon Vicenza 5000 ugehen zur
Linderung der größten Not der Flüchtlinge.

Ußer dieſen reichlichen Geldſpenden aben wir noch eine elhe bon
weiteren Erweiſen ſeines väterlichen Mitgefühles zu verzeichnen, durch
der Heilige Qter eine Anzahl bon Familien beglückte, die der rieg in
die tiefſte rauer ge  Iz; Urch dieſe Erweiſe ſeiner üte ge⸗
ete ſich der Vatikan einem Zentralbüro der iebestätigkeit Und
einer letzten, ſichern Zufluchtsſtelle für beſonders verzweifelte und ſchwierige
otlagen.

Oktober 1914 wurde die 1 Johanna de elleville, räulein
Thulier Und un Severin, da ſie jungen, waffenfähigen Leuten die

durch Holland zUum belgiſchen Heer in Frankreich vermitte hatten,
bom Kriegsgericht V Brüſſel zum ode verurteilt In ihrer Verzweiflung
wußten die ſo bedrohten Familien keine andere Rettung als ein
Bittgeſuch den eiligen ater, durch eſſen mächtige Fürſprache
bom eu  en Kaiſer die Umwandlung der Tode

raſfe in Gefängnisſtrafe

erlangen. Auf Befehl Seiner Heiligkeit eitete ardina Gaſparri durch
den Kardinal artmann eine diesbezügliche rſpr des eiligen Vaters

Seine aje Der Kaiſer ließ ſich die Prozeßakten vorlegen Und
erhörte in großmütiger Geſinnung 1 obember die ihm bon Seiner
Heiligkeit vorgetragene aus beſonderer Rückſicht auf den ohen Für
precher

Osservatore Romano 1915, 20 ottobre, und Oivilta Cattoliea 66, VOl
36 486
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Es konnte nicht ausbleiben daß bei der weiten Offentlichkeit
teſe erfolgreiche Fürſprache fand der Heilige ater mit ähnlichen Bitten
ſich noch mehrma Seine Majeſtät wenden mu

ies geſchah ereits wieder obember esſelben Jahres zugunſten
des Grafen Joſeph de Hemptinne vbon ent der aus dem nämlichen
Grunde gleichfalls der Todesſtrafe erfallen war Auch dieſe angeſehene
Uund Rom durch den päpſtlichen Zuaven und ſpäteren Primas des Bene⸗
iktinerordens wohlbekannte Familie wandte ſich an Seine Heiligkeit en
Verwendung bei Seiner Majeſtät den gewünſchten Erfolg a

In gleicher Weiſe erdan Herr reyling, ⁰

e elgiſchen
Kriegsminiſterium, ſein eben, das nach dem Urteil des Gerichts ver⸗
wir 0 der Tbi des eiligen Vaters ebruar

Als auch räulein Renkin, die er des elgiſchen olonid
miniſters aus demſelben Grunde Gefängnisſtrafe verfallen war, er⸗
wirkte der Heilige ater, auf die flehentlichen Bitten der Familie, bom
Kaiſer ihre Begnadigung

Befreiung von Todesſtrafe rflehte enedi auch vom Kaiſer von
Oſterreich für den ruſſiſchen Journaliſten Demetrius de Jautecheweſchy, der

ionage zum Tode verurteilt war Auguſt
Baron und Baronin Faulthier berdanken dem eiligen ater ihre Be⸗

freiung aus dem Gefangenenlager, welchem ſie Deutſchland inter⸗
nier

Ungleich größer war die Gnade, enedi für den andtags⸗
abgeordneten Dr Drexel ſeeleneifrigen Militärgeiſtlichen bom Kaiſer
von Rußland erba erſelbe ſchmachtete iſ Kerker und
war vbon ge  rlichen Prozeß bedroht Er wurde befreit und
konnte ſeine prieſterliche Tätigkeit Unter ſeinen Mitgefangenen wieder
aufnehmen

Bei Ausbruch des Krieges hielt ſich der Iteſte ohn des aja von

in Heidelberg ſtudienhalber auf Derſelbe wurde ſelbſtverſtändlich
M Eein ivilgefangenenlager erbra Selbſt der indiſche aja fand den
Weg zum Vatikan Auf eine flehentliche erlangte der Heilige ater
von Seiner aje dem jJungen Mann die Erlaubnis zur Rückkehr
ſeine ferne Heimat In Anbetracht der Anteilnahme des ohe Fürbitters
wurde ihm die ſofortige Abreiſe geſtattet

iel bedeutſamer als dieſe nur einzelne Perſt beglückenden Be⸗
mühungen war die Tätigkeit, die der Heilige ater zur eſſerung des

Stimmen. 911.
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oſe von Tauſenden und Abertauſenden von Kriegs⸗ und Zivilgefangenen
entfaltete. Mit liebevoller Vaterſorge ſpähte und noch immer
nach jeglicher Gelegenheit aus, in dieſer Beziehung Erfolge berſpricht,
und zwar ohne ſich weder Ur Mißerfolge noch durch Undank bon ſeinen
Bemühungen abbringen en Ferner iſt unermüdlich beſtrebt, durch
Mahnungen und Belobigungen riefli und mündlich die ihm untergeordneten
Seelenhirten zur wirkſamſten Mitarbeit anzuſpornen. Wenn nur ſeinen
notleidenden Kindern geholfen wird, gleichviel durch wen oder wie

Weittragen und erfolgreich war glei die eLr nregung,
enedi gab zum Ustau der riegsuntauglichen Kriegsgefangenen.
Für Vorſchläge ſolcher Art war eben der „internationale“ wie ge⸗
ſchaffen; das mu ſelbſt der vorſichtigſte Politiker fühlen Von ihm war
ni ürchten und ni Er war nicht beteiligt, nicht uin
rage Er 0 nur die eine eigenſte Sendung, merzen indern
und Tränen trocknen. Ferner, beim erwähnten or  ag konnte bon
vornherein der Zuſtimmung aller beteiligten Kreiſe er ſein. Wer
m der eimkehr der durch den grauſigen rieg Verſtümmelten oder Ge⸗
lähmten eine Gefährdung ſeiner Intereſſen finden? Wer verſtand und fühlte
nicht die Erleichterung und den 1⁰o dieſen Ung  1  en die Heim⸗
kehr aus der Fremde, aus den eiſigen, öden Steppen Ußlands, der
liebevollen ge der Ihrigen bringen mußte; wer ihnen dieſe
Segnungen mißgönnen? Und ſo ging denn das er Kriegsjahr nicht
Ende, ohne daß Tauſende unſerer, für unſer Wohl geopferten Lan  eute
beim Wiederbetreten des heimatlichen Bodens, ſei 68 in Konſtanz bon
Frankreich ſei es von der Grenzſtation Schweden vbon Rußland
her, tiefgefühlte Danke  orte nach Rom den ri  eten, dem ſie m ſo
großem Maße die Segnungen der eimkehr verdankten In dieſen jubeln⸗
den Dankesworten der ung  1  en Kriegsopfer fand enedi reichlichen
Lohn für ſeine Bemühungen und einen mächtigen Antrieb zur Weiterarbeit !

Die zweite nregung einer Waffenruhe auf allen Kriegs⸗
gebieten heiligen Weihnachtsfeſt ſcheiterte, ſo ſehr ſie auch in jedem
chriſtlichen Herzen ein freudiges und dankbares Echo fand, an der Qrr⸗
heit des ruſſiſchen Kalenders Und ſo wurde denn —  — manchen Fronten

Im übrigen ieſe erſte nregung des eiligen Vaters noch immer fort,
rei Früchte tragen So melden ben wieder die Blätter vom 19 Mai
eine Wiederaufnahme des Austauſches dieſer Art von Kriegsgefangenen
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die Friedensbotſchaft der nge bom Kanonendonner ˖er und das
I Friedensfe durch blutige Kämpfe entweiht.

Auch ein ritter or  ag des eiligen Vaters, welcher gleichfalls be⸗
imm war, weitere Kreiſe ung  1  er Gefangener eg  en, ſtieß bald
auf Schwierigkeiten und kam nuUur in geringem Maße zur Verwirklichung.
Bereits anfangs 1915 rat enedi mit mehreren Regierungen in ver⸗
rauliche Verhandlungen ein, einen Austauſch von zwei Klaſſen der
in beſondern Lagern untergebrachten Zivilgefangenen anzuregen. Es ſollten
zunächſt alle Kriegsuntauglichen ausgetau werden und ſodann auch alle
jene, die Altersgrenze überſchritten hatten. In betreff der erſten
a beſtand anfangs keine Schwierigkeit. me bereitete für die
zweite 0 die Verſchiedenheit der Altersgrenze. Während die Dienſtzeit
in Deutſchland mit Jahren endet, geht ſie in England bis 55 weiter.
Da England auf ſeiner Altersgrenze beſtand, orderte Deutſchland, daß
die einige dem Ausmaß der weiten 0 grunde gelegt erde, Uund
ma von Gewährung dieſer Forderung auch ſeine Zuſtimmung für den
Austauſch der erſten Klaſſe ngig Leider verſchlimmerte bald darauf
die bon England den deutſchen Unterſeebootsmannſchaften zugedachte Behand⸗
ung die Beziehungen der beiden Länder erart, daß erſt im obember
ein kleinerer (37 deutſche Zibilgefangene) und Im ezember ein
größerer u  au (163 zuſtande kam Die ange Verſchleppung
der dieſen Austauſchen zugrunde liegenden Verhandlungen ließ die päpſt⸗
iche Initiative ſo V den Hintergrun treten, daß es angezeigt ſcheint, hier
erneut mit Nachdruck auf ieſelbe hinzuweiſen.

Unermüdlich und durch keine Schwierigkeit entmutigt, enedi im
ezember 1914 ein iertes Unternehmen zugunſten der arm  . gefangenen
Kranken in den Lazaretten der Kriegsländer agen Wie viele
von ihnen litten roniſchen Krankheiten, eine beſonders ſorgſame
und eigenartige ege forderten, und ohne eine Unretthar berloren

Bei dieſen Erwägungen der Heilige ater ohne Zweifel
die Tuberkulöſen, zuma i den Kurorten der Schweiz Linderung

und Heilung en pflegten. mne diesbezügliche Anfrage beim Bundes⸗
präſidenten fand eine bon er Menſchlichkeit und Gaſtfreundſchaft ein⸗
gegebene Antwort Zur Weiterführung der diesbezüglichen Verhandlungen
entſandte der Heilige ater nach Bern zunächſt den Grafen Santucci, den

Osservatore Romano 1915, Gennaio. Der Heilige Vater erwähnt
dieſes Unternehmen, nte 368.
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Rechtskonſulenten der vatikaniſchen Verwaltung, und als die Verhandlungen
ſich die nge zogen, E  e  e für leſe Angelegenheit den Uditore
der nchener Nuntiatur, Mſgr Marchetti, ſeinem zeitweiligen Ver⸗
treter beim Bundesrat Bern.

Anfangs prachen mehrere er von 8000 10 bon 000 ranken
Gefangenen, we der Schweiz Ufnahme und auf Koſten ihre Heimat⸗
landes ege nden jedo nach ihrer Geneſung wieder ihre Gefangenen⸗
ager zur  ehren ſollten Wie dem auch ſei bei der Verwirklichung des
Projektes Urde die vbom eiligen ater ohne Zweifel mögli vielen zu⸗
gedachte Vergünſtigung nach langen und mühevollen Verhandlungen zunächſt
nur viel geringeren Zahl zuteil

Erſt Januar erzielten die angen Und ſchwierigen Verhand⸗
lungen ihren erſten Erfolg In der acht auf den 2 traf Genf
aus Frankreich Ein Zug hundert tuberkulöſer eu  er Gefangener ein der
nach der nötigen Raſt nach avbo weitergeleite wurde Am orgen des
27 brachte ein onſtanz aus Deutſchland einfahrender Zug hundert
franzöſiſche Lungenkranke tunli bald nach igle Kanton Waadt)
und bon dort zur ege nach Leyſin weiterbefördert wurden Sogleich
nach ihrer Ankunft gaſtlichen ande 1i  eten die Beglückten und die
Vertreter ihrer Heimatländer Dankestelegramme Seine Heiligkeit Und

den ſchweizeriſchen Bundespräſidenten
Ein weiter Transport ranker deutſcher Gefangener erfolgte
März 1916 von Lyon nach Luzern Der Zug brachte 120 Mann,

ziere Unteroffiziere und 109 oldaten, ISbald durch
Dampfer dem ſo einzig ſchönen Vierwaldſtätter See auf Gerſau, uo
Brunnen, Flüelen ertei wurden Den Offizieren wurde eggis zu⸗
gewieſen enige en ſpäter erſchien mit ſeiner Ge
mahlin inmitten ſeiner Landsleute und fand Anrede ſie tief
ge Dankesworte für den eiligen Vater  2

Wehberg, Das Papſttum und der Weltfriede Gladbach
und ni Volkszeitung Nr 297 vom 11 ri 1915

erſelbe ſagte uſprache, die Ii. 1916 Brunnen
die aſe untergebra  en Kriegsinvaliden Le. „Wenn Sie nun zurückdenken
die Zeit die Sie verwundet und ran feindlicher Gefangenſchaft zubringen

mußten dann ird Dank ihr Herz erfüllen Dank ott der Sie vor
Schlimmerem bewahrt und gnädig eführt hat Sie werden aber auch Dank⸗
barkeit enken des erhabenen Oberhaupte der katholiſchen Kirche, von dem der
edle Gedanke a iſt die Schwerverwundeten der krieg  renden Länder
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Ungleich zahlreicher die durch die Vermittlung aus
den franzöſiſ und eu  en Kriegs⸗ und Zivil⸗Gefangenenlagern zur
ege in die gaſtfreundliche Schweiz überführenden Kranken,
anfangs Mai von Lyon in I und en und bon onſtanz m Bern
eintrafen.

Urch ängere, zunächſt wiſchen Deutſchland, Frankreich und der Schweiz
ge  rte Verhandlungen, an welchen auch Mſgr Archetti als päpſtlicher
Delegierier Anteil nahm, war ein Verzeichnis bon wanzig Krank⸗
heiten und Leiden angefertigt worden, für die Internierung Und
eg in der Schweiz in rage kommen ſollten Sodann wurde eſtimmt,
daß alle gefangenen Offiziere, Unteroffiziere und oldaten und die im
wehrpflichtigen er ſtehenden männlichen Zivilinternierten das echt aben
ſollten, ſich dbon einer aus ſchweizeriſchen Arzien beſtehenden Kommiſſion
unterſuchen aſſen Arztekommiſſionen bereiſten ſodann im März
und ri die Gefangenenlager m Deutſchland und Frankreich und wählten
die zur ege in der Schweiz geeigneten Kranken aus Ahnliche Kom⸗
miſſionen olen wahrſcheinlich auch er bon Zeit Zeit rundreiſen, da
bis jetzt eine der Pfleglinge nicht eſtimm iſt Am 11 Mai
dieſes Jahres annähernd 9000 Franzoſen ! nd 3000 Deutſche in
die Schweiz zur eg überführt. Das Überwiegen der franzöſiſchen Pfleg
inge rklärt ſich aus der bedeutend größeren Zahl der zöſi

e Kriegs⸗
gefangenen. In Anbetracht erſelben war beſtimmt worden, daß auf drei
kranke franzöſiſche und elgi Gefangene ein eutſcher kommen

Die Geſamtorganiſation rfolgt durch den Armeearzt in Verbindung
mit dem Schweizeriſchen Hotelierverein. Es ird U durch die
Aktion außer der der ranken Gefangenen als willkommene A
gabe auch der ſehr aniederliegenden ſchweizeriſchen Hotelinduſtrie einige
auszutauſchen und V der neutralen Schweiz unterzubringen. In ahrha chriſt
er te zur leidenden Menſchheit und mit ohem mn hat Seine Heiligkeit

enedi dieſen ho  erzigen gefaßt und dann mit Weisheit,
mit Geduld und kluger ſeiner Dur  rung den oden bereitet und An⸗
ang er bin gewiß, in aller Namen prechen, enn ich
Seiner Heiligkeit hrfurchtvo  en und iefgefühlten Dank darbringe.“

Übereinſtimmend ſagt eine Drahtmeldung von on vom 19. Mai
zig Mai, Nr. 407) „Der Transport ranker Kriegsgefangener nach der
Schweiz iſt 42 eingeſtellt. eit dem Mai ſind in onderzügen
6300 erholungsbedürftige franzöſiſche Kriegsgefangene von hier nach verſchiedenen
Kurorten der Zentral⸗ Weſtſchweiz transportiert worden.“ Am Juni war
die Geſamtzahl der Franzoſen und Belgier 9647 Ebd Juni, Nir. 445
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Erleichterung eboten. Die Kranken werden ſo verteilt, daß die eütſchen
zuma abo und m die Gegend den Vierwaldſtätter See 1, die
Franzoſen nach Leyſin, Montana, ontreux Und ins Berner Oberland
erbra werden. Die eute werden hauptſächlich in Hotels Uund Sana⸗
torien er  egt, und zwar werden Hotels beborzugt, die ihr ganzes Haus
ausſchließlich für Internierte zur Verfügung ellen, da erfahrungsgemäß
eren Miſchung mit andern Gäſten Unzuträglichkeiten verurſacht. Die
Koſten, Franken für den oldaten und 0  6 Franken für die Offiziere?, räg
jeder Qa für ſeine Landeskinder, außerdem die Usgaben für Arzte und
Medizinalien. Die oldaten ſind uin Korporalſchaften eingeteilt und be⸗
ſorgen das Reinigen der Zimmer und Gänge Die einzelnen eute
nden 12 nach ihrem an  erk, ſei in den Korporalſchaften oder in
beſondern Wer  en, V- ihrem gewohnten Berufe geeignete Beſchäftigung,
die mit echt ſowohl für ihr körperliche als für ihr ſeeliſches und mora⸗
liſches Gedeihen als unerläßlich gilt

Die militäriſche ewachung und Oberaufſicht beſorgt die Schweiz
Doch hat die Behörde darauf verzichtet, einen eigenen Bewachungsdienſt
einzurichten. Nach den getroffenen Abmachungen hat der betreffende

So ging den Blättern, der „Reichspoſt“ 3. Mai, Nr. 204), von
Konſtanz vom Mai die Meldung 3 „In der letzten Nacht iſt ein Zug aus
Lyon mit 517 en tn ern angelangt, deſſen Fahrgäſte nach kürzerem Auf⸗
nthalt weiterreiſten, N  — in en und Tt auf die einzelnen Landesgegenden
verteilt 3 werden. 141 kommen nach dem Kanton Glarus, in den Kanton ppen⸗
zell, nach St. Gallen, 83 nach agaz, 43 nach Chur, 80 nach avos, nach
der Zentralſchweiz.“ Ahnlich el es „Konſtanz, Mai Geſtern en ging
der erſte Zug mit den erholungsbedürftigen und kranken Franzoſen, deren in letzterZeit eine große Anzahl hier angeſammelt worden iſt, von hier nach der Schweiz
ab C  Es iſt täglich ein Zug mit etwa 500 Kranken vorgeſehen. Die Züge verkehren
von Konſtanz bis Bern irekt, wo dann die Verteilung nach den verſchiedenen
Kurorten ſtattfinde Aber einen Mai von Lyon in Ti einlaufenden
Zug mit 510 ranken eu  en nden reichlichere, intereſſante Schilderungen In
der „Kölniſchen Volkszeitung“ (18 Mai, Nr 403) aus den „Neuen Züricher Nach
richten“ (16 Mai, Nr. 134)

Für Spezialkranke ird der Betrag auf und Franken erhöht. In dieſenPreiſen iſt die Ver  igung und das Logis, Licht, Beleuchtung, E, ne,nutzung von obiltar und Haus inbegriffen, ſo daß der Hotelier ein guterHausvater und Rechner ſein muß, nicht zu Schaden kommen. Die verein⸗
barte Nahrung iſt einfach, aber eichlich und abwechſlungsreich. Das Frühſtückbeſteht aus Kaffee, Milch, Butter und on  re eder Kranke erhält täglich400 Gramm Brot, 5½/ Liter ilch und 175 Gramm Fleiſch Ein Tag in der
oche iſt er
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die Pfli twaige Flüchtlinge in die Schweiz zurückzuſenden, und kann
die Schweiz dieſelben in ihr urſprüngliches Gefangenenlager zurückbringen
aſſen Doch iſt die Internierung nicht reng Die Pfleglinge dürfen
in einem beſtimmten Umkreis N die ihnen zugewieſenen Aufenthaltsorte
bewegen Mit ſinnigem Verſtändnis der Herzenswünſche der

fangenen iſt 9 5 ihnen geſtattet, ihre Verwandten aus der Heimat ſich
in die Schweiz einzuladen, eine ſelbſtverſtändlich hochge und dank⸗

barſt benützte Vergünſtigung. Grun iſt allerdings beſtimmt, daß
die Geheilten N ihre Gefangenenlager zurückgeſchickt werden ollen, doch

offen, daß möglich ſein wird, ſie his zum Kriegsende zurück⸗
zubehalten.

Dieſen Abmachungen anfangs Mai auch England zugunſten
ſeiner in deutſcher Gefangenſchaft befindlichen annſchaften an 1; weshalb
der engliſche eſandte Sir enr Howard am Mai Seiner Heiligkeit
den ſchuldigen ank ſeiner Regierung übermittelte für ſeine ſo erfolgreichen
Anregungen Und Bemühungen

Der eingehendere Bericht über ieſe eine iebesbetätigung des eiligen
Vaters, welchen ich einer ütigen Mitteilung bon beſtunterrichteter
in Bern? verdanke, gibt uns einen Begriff bon der Unſumme von Sorgen
und Anſtrengungen, bon dem Maß bon zielbewußter Geduld und at⸗

kräftigem Durchhalten, die die faſt anderthalbjährigen Bemühungen einer
einzigen Aktion koſteten. Doch nun ohn ihm alle er das tröſtliche Be⸗
wußtſein, daß nun faſt 12 000 arme Kranke ihm die erforderliche ege
danken und zeitlebens ſeine Initiative und Mühewaltung ſegnen werden.

Ein weiteres ünftes Unternehmen plante enedi zugunſten des durch
den rieg ſo hart getroffenen franz  en Klerus egen 800 kriegs⸗
gefangene franzöſiſche Geiſtliche verweilen Ni den eu  en Gefangenen⸗
lagern. Von ihrer religionsfeindlichen Regierung ohne irgendwelche Be⸗
rückſichtigung ihre prieſterlichen Charakters und ihrer auch für die Intereſſen
der Landesverteidigung ſo wichtigen Hirtenſorge in die Schützengräben ge⸗

1 Leider Uhrten die wiſchen Oſterreich und Italien geführten Verhandlunge
3 keinem rgebn

Bereits Mai trafen 500 Engländer in Konſtanz ein aus den deutſchen
Gefangenenlagern zur ege un der Schweiz olksztg., Mai 1916
Nr 421)

Eine ehr willkommene Vervollſtändigung derſelben bot mir das Referat, das
Hauſer un ri am Mai auf der Tagung des Verbandes ſchweizeriſcher

Verkehrsvereine erſtattete; Neue Züricher Ztg. 18 Mai 1916, Nr. 798.
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chickt weihten die franzöſiſchen rieſter ſich mit der ganzen, ihrem Volks⸗
tum elgenen eroiſchen Hingabe der utigen Kriegsarbeit aten als oldaten

vorbildlicher eiſe ihre und en  en den ihnen berbleibenden
eſt Zeit und Kraft zur u  ung ihrer prieſterlichen Pflichten Reichlich
opferten ſie ihren Prozentſatz Gefallenen und Gefangenen Das Los
dieſer letzteren war beſonders einlich Urch ihre höhere Bildung und
vielfach durch den Stand ihrer Familien ſie eme andere Um⸗
gebung und Lebenshaltung gewöhnt

Der Herr Kardinal von öln entſprach den heißeſten Wünſchen des
eiligen Vaters als für ſie ereits den erſten Kriegsmonaten von
der Großmut des Kaiſers die hohe Vergünſtigung erba und erlangte,
daß ſie den Lagern den Offizieren gleichgeſtellt werden ſollten So⸗
glei drückte Benedikt dem ardina durch ein eigenes reiben bom

ober ſeine beſondere Befriedigung mit dieſem orgehen aus und
ſtellte ＋2 bald darauf dem rzbiſcho dbon Antivari? Uund ſpäter durch den
ardina Gaſparri dem Biſchof bon Paderborns als vorbildlich bor Ugen

Doch hiermit war nur der augenblicklichen dringlichſten Not abgeholfen
Es begann aher der Heilige ater ſeinerſeits den oden ſondieren,

Austauſch der zöſiſchen und deutſchen gefangenen Geiſtlichen
anzubahnen Die ache a deutſcherſeits große Schwierigkeiten, da den
800 franzöſiſchen Geiſtlichen den deutſchen Lagern nur 17 deutſche
den franzöſiſchen gegenüberſtanden Trotzdem krte ſich der Kaiſer ſeiner
gewohnten Großmut zum u  au bereit Leider fand der franzöſiſche
Kriegsminiſter Gallieni keinen Ausweg, Uum wie ſelbſtverſtändlich Wwar, die
franzöſiſchen Geiſtlichen vor der Verpflichtung ewahren, nach ihrer
Befreiung ſofort die Feuerlinie zurückzukehren

eben dieſen weittragenden Bemühungen ließ der Heilige ater keine
ihm ſich letende Gelegenheit unbenü ſowohl ſelbſt helfen und
umPm alle ihm erreichbaren Hi  49  E ewegung etzen Am De
zember 1914 ieß durch die Kongregation der außerordentlichen kirch

cta apost Sedis VI (1914) 542
＋*

2 Ebd 546 etben vom November 1914
— Ebd VII (1915) 224 reiben vom Ii. 1915 An leſelbe Adreſſe

erging noch emn ettere retben ri 1916 durch das ardina. Gaſparri
dem Herrn Biſchof von Paderborn die hohe Befriedigung und Freude mitteilte,
mit welcher der Heilige Vater von deſſen ausgedehnter und raſtloſer Liebestätigkeit
zugunſten der Gefangenen und Vermißten Kenntnis genommen E

4 Liberté (Freiburg M der Schweiz) vom 20 ärz 1916.



enedt um Weltkrieg, ſeine Friedensarbeit und Liebestätigkeit.

en Angelegenheiten den führenden Kardinälen und Erzbiſchöfen der rieg
führenden Länder die Weiſung ugehen ſie ſollten den ihnen unterſtellten
Seelſorgern die geiſtliche und eibliche Pflege der V ihren ezirken Unter⸗
gebrachten Kriegsgefangenen aufs angelegentlichſte anempfehlen. Mit tief
innigem itgef und mütterlicher orgfalt ei im einzelnen die
Hilfeleiſtungen auf, die ſie ihnen angedeihen aſſen ſollten, und vergißt
ſelbſt die Poſtkarten nicht, durch die Gefangenen oder die rieſter
für ſie ſofor die Ihrigen in der fernen Heimat bon der ſehr quälenden
Ungewißhei über ihr Los befreien ollen.

Ferner ſandte enedi kaum je einen Kirchenfürſten ein reiben
ohne ihm igung des nationalen Chauvinismus, Verſöhnung und Frieden
ſowie Milderung des oſe der Verwundeten und Gefangenen und
der bon der Kriegsfurie heimgeſuchten Bevölkerungen empfehlen oder ſie
wenigſtens ihre Gebe  1  e für die baldige Beendigung des ſchrecklichen
Ringens anzugehen.

Weiterhin eiß ＋ den Wiener untiuü ſeiner die italieniſchen
und ſerbiſchen Gefangenen Im öſterreichiſchen Gefangenenlager in Maut
hauſt bei Wien, und den päpſtlichen Delegaten in Konſtantinopel,
Mſgr olci, die Kriegsgefangenen m Konſtantinope beſuchen und röſten

Als die ungeeignete Unterbringung bon deutſchen Gefangenen mn Daho⸗
mey die deutſche Regierung iedervergeltungsmaßregeln zwang, war

der Heilige ater ogleich erfolgreich bemüht, der Gegenſätzlichkeit ihre
Schärfe nehmen und das Los der Gefangenen auf eiden Seiten milder

geſtalten , ſo daß dieſelben bon Dahomey weggeſchafft wurden und
anderſeits das weniger geeignete ager von Neuenkirch aufgehoben wurde.

prechen überzeugender als orte, und ſo hat denn die findige
und unermüdliche Liebestätigkeit Benedikts ſeinen Mahnungen zum Frieden
und zur Verſöhnung eine beſondere ra und Eindringlichkeit verliehen;
10 ſie hat die Erſcheinung, das Auftreten des päpſtlichen
Friedensfürſten harmoniſch rgänzt und er Hier iſt in Fülle, was
der Welt fe wonach ſie verlangt: Friede und lebe.

1 cta apos Sedis VI (1914) 710
Ebd VII (1915) 91 434 458 460 475
Osservatore Romano 1916, Gennaio, Febbraio.
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326 Benedikt Iim Weltkrieg, ſeine Friedensarbei und Liebestätigkeit.
habe ſchon oben hervorgehoben, welch tiefen Eindruck die rieden

kundgebungen des Papſtes auch auf Kreiſe machten, ſeinem Glauben
fernſtehen. Dieſe indr zweifacher Art und ewegten Iin
zwei gegenſätzlich orientierten Richtungen. Die einen ver  leßen ihre Ugen
nicht vor der moraliſchen und geiſtigen Macht, im ber⸗
örpert iſt; ſie erſtehen, daß der derzeitige Vertreter desſelben auch imn
dieſem weltbewegenden Augenblick die Stellung einnimmt, die Sprache
rt, ſeine hiſtoriſche Vergangenhei und ſeine weltgeſchichtliche
Sendung vbon ihm ordert, und ſie neigen ſich borurteilslos vor dieſerx
Andere ſind nicht imſtande, dieſer und dieſer ahrhei die ge⸗
rende Ehre geben Ihr auf die Verneinung alles geiſtig Großen,
alles überſinnlichen und Religiöſen gerichteter Sinn um ſich auf
die Hoheit der päpſtlichen Sprache, die Berechtigung ſeiner Mah
nungen und den werbenden Einfluß ſeines Liebeswirkens; ſie wittern die
überlegene ra und ürchten deren Wirkung aher ihr heißes eſtreben,
den durch ockungen Und Drohungen aus der Höhe ſeiner Stellung
m die Niederungen ihrer Parteileidenſchaft herabzuziehen. aher die
wahre, heuchleriſche Übertreibung der päpſtlichen Machtſtellung, aus
ihr die Anklage herzuleiten, ihr Träger weide ſein Auge dem utigen
auſpiel, wolle das ihm Einhalt gebietende Wort nicht prechen aher
das Idi  en angeblicher Liebesbemühungen des eiligen Vaters, ſinnloſer
von ihm gemachter Anträge, ihn n den Ugen gedankenloſer eſer
herabzuwürdigen. Eitles Bemühen, das kritikloſen Überglauben Und ſtumpf
finnige Gedankenloſigkeit vorausſetzt und Erfolge nur erzielen kann, wo
das Auge der ahrhei verſchloſſen Uund der Sinn der Einwirkung wahrer
Größe Uund Hoheit nicht zugänglich iſt

aſſen wir uns durch Kunſtgriffe Uund Treibereien die herz⸗
erhebende Uund glaubenſtärkende Freude nicht mindern, we unſer Herz
erfüllt, enn wir ſehen, wie die Vorſehung auch m dieſer über  eren
Zeit das Oberhaupt der eiligen V die ſeiner ohen Sendung ent⸗
ſprechende Stellung Sprache und Betätigung hat nden aſſen.

Ehrle


